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S Ein Augegruſſet euch, ihr tunckele
Cypreſſen,

 Jndemmein Hertz beweint was
euer Schatten deckt.

S Ach! daß des Todes-Hand ſchonde deren Sarg gemeßen,

So Die ietzt durch Jhreu Tod manch
rauhes Leid erweckt!

Und thue was ein Trieb beklomner Veiſter kan;
Jch ſtell, umbwolckt mit Veid ein banges Seuffzen an,

Und ſinge wie ich kan, verſtimmte Jolage-Vicder.

Jn dieſer Einſamkeit, in dieſer duſtren Kohle
Begrabt die Sugend ſelbſt ihr Hochgeliebtes Kind.

Hier liegt das morſche Kleid der hochſtbegluckten eele,
Die nun dahin erhoht, wo GOtt und Enael ſind.

Die ENDJJ ruhet hier, die Stand und Glucke zierte,
Doch aber noch vielmehr das geleid der Grommigkeit

Die Jhre Blaubens-Wamp, als Chriſtin, hielt bereit,
Und die hier mit der Welt kein weltlich Deben führte.
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Du warreſt geligſte ein aufgeſchmuckter Tempel,
Darinn ein edler Geiſt die reine Wohnſtadt hielt.

Dein kurtzes Veben war der Sugenden Exempel.
Du ſahſt nach Zion hin, wann Vluck und hngluck ſpielt.

Der Himmel hatte Dir der Weißheit Wfand verliehen.
Den deinen Hold zu ſeyn, betrubten wohl zuthun,
Den Himmel anzuſehn, in GOttes Huld zu ruhn,

War, aber ach zu kurtz! dein ſuſſeſtes Bemuhen.

Da Zeiner Kranckheit Fluth, die bange Bruſt beklem'e
Da die verlangte Koth auff deine Seele drang,

Da die Beangſtigung des Odems Gange hemmte,
Und dich der Wehmuth Krafft in ſtrenge Feſſeln zwang,

Da wareſt du getroſt, da hielten du em ſtille,
Der uns die ſchwerſte Noth mit Vater Hand zuwiegt.

Da haſt du mit Geduld des Veidens Machtwrſieg't,
Und was der Himmel wollt, war dein ergebner Wille.

Dein offt bethrantes RRug ſah ſtets nach Salems Hugeln
Und deiner Seuffzer Ziel war nur bey GOtt zu ſeyn.

Du ſchwnng ſt dich zu Jhm auff mit muntern Glaubens—
Klugeln,

Und wunſcheteſt, erfreut zu Jhm zu gehen ein.
Du wolt 'ſt als JEſu Braut in ſeinen Wunden liegen,

Und dieſe ſolten ſeyn dein ſichrer Wanderſtab,
Den Leichnam hin zufuhr'n ins kalte Todten Grab,

Und deinen Weiſtdahin, wo reine Geiſter ſiegen.

Wie war Sir, Seligite, wie war Sir da zu muthe,
Wie Zu, als eine Wraut, zur Lammes Hodhzeit giengſt?

Wie Du gewaſchen warſt mit ſeinem Wurpur-Blute?
Und von des Himmels Huld die LebensCronempfiengſt?
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Wie du als gkonigin, in den beſtirnten Zimmern
Sahſt aller Engel-Heer, als Sngel, um dich ſtehn?
Und deine Mutter Sir erfreut entgegen gehn?

Mit der FZuitzokanſt, gleich Himmels dmpeln ſchimmern.

Wo aber ſlieht ihr hin, hoch fliegende Bedancken?
Was ivbr ietzogedenckt, iſt fur cuch viel zu hoch,

Diß uberſteiget weit der Seelen ſchwache chrancken,
So lange ſie noch wallt in Jhres Leibes Joch;

Wir arme ſinden kaum was wir mit Fkugen ſehen,

Und die Unwiſſenheit umbnebelt unſern Geiſt.
Da dieſer ſich nun ſtets mit tauſend Mangeln ſpeiſ't,

Wie kan er hoher dann als Mond und Gonne gehen?

Jch kehre wieder umb zu dieſen tuncklen Felufften
Darin, Hoghſelige, dein wehrter Veichnam liegt:

Wosaberſeufftz ich hier bey den umſchrenckten Lufften,
Da du durch deinen Sod die Sterblichkeit beſiegt?

Und was bemuh ich mich dein Wob hier zu erhohen

Dun unnene geunn geher
Wo in dem Sternen-Reich nur gluckes Weſten wehen.

So laß ich deinen Sarg in ſeinen Mauren ſtehen,
Und ſage, Feeligſte, mit Veid Dir gute Nacht.

gMein xuß kan nun getroſt aus dieſer Grotte gehen,

Weil ſelbſt die Ewigkeit fur deine Ehre wacht.

ann.

Doch ſoll dein Tugend Glantz mir ſtets für Augen ſchweben,
Mein Gwertze, das dich ehrt, dein lebend Grabmahlſeyn,

Jch leg aur deiner Aſch hier einen Weichenſtein,
Und ſchreib: Die ENDJN ſoll im Tode ewig leben.
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Jhr geelen, die ihr noch das irrdiſche hoch ſchatzet
Die ihr auff durren Sand viel Hoffnungs-Schloſſer

baut,
Die ihr des Lebens-Ziel auff viele Jahr auſſetzet,

Und eure TodtenBaar durchs Sernglaßnur anſchaut;
Schaut her wie bald iſts aus? wie bald iſts doch verſchwunde?

Es nimmt der ſchwacht Lrib bey jeden Odem ab,
Und jeder Wugenblick zeigt uns das ſchwartze Grab.

Der Tod ſelhſt theilt mit uns die ſchnellen LebensStunden.

Wir licben dieſe Welt und deren Luſt-Geprange.
Jhr Blendwerck blendt das Aug, doch mehr den ſchwa

chen Geiſt.
Wir ſehn vergnuget an der Sitelkeiten Menge,

Undſchatzen gar zu hoch, was uns ihr Jrrlicht weiſt.
Wir lieben dieſe Welt, oie uns doch lievend haſſet.

Wir ſehen gleiſſend ggoltz fur Diamanten an.
Wir ſuchen Silien auff tinen Vornen Plan,

Und ſo gehn wir dahin biß uns der Tod umfaſſet!

O mohhte unſer Veiſt die Srde recht betrachten!
Dmochte unſer Aua ſtets nach den Himmel ichn!

O mochten wir dies Rund der Eitelkeit verachten!
Und nur mit allem Srnſt nach unſern Krſprunggehn!

So nehl die Welt dahin mit aller Wracht und Wchein
D motht die Ewigkeit ſtets unſer Hertz anitrahlen!

So wurden wir ſchon hier des Vebens-Vaume ſeyn,
Und dorten Sdens Raum, als ſchone Blumen mahlen.

Betrubete, die Jhr mit Thranen balſamiret,
Die Suchdes Todes Hand in muntern Jahren nimmt,

Die lebend Euer ggauß mit Tugend Glantz gezieret
Solang der Himmel Fhr des Vebens-Zliel beſtimmt;
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Jhr weint, und weint mit Recht, denn wer kan Euch ver—
dencken,

Daß Jhr bey dieſer Grufft, und dieſem Weichenſtein,
Dem Eure Sierbe legt, mußt tieff geruhret ſeyn,

Da Jhr Gemahl und Blut ſeht in das Grab einſencken?

Der Himmel troſte Euch. Zie Jhr nunmehr verlohren,
Trug, wie Fhrſelbſt, an ſich das Kleid der Rterbligkeit.

Und wir Sie von der Wieg zum Sarge war erkohren,
So hat der Himmel Jhr geſetzet Ziel und Zeit.

it Zielkan unſer Fuß niemahlen uberſchreiten,
Dann, wen der letzte Klang der Lebens-Uhre ſchlagt,

Und unſer kaltes Blut ſich nicht mehr bey uns regt,
Somußder dunne Geiſt zur Außfarth ſich bereiten.

Jhr kenn't die Eitelkeit. Jhr wiſſet ihr Geſetze
Das alles irdiſche in harte Schrancken ſchleußt,

Jhr wiſſet, daß ihr Zahn ſich aucham Marmel wetze,
And alles dahin nich, gleichwie ein Strohm hinfleußt.

Pallaſte, Stahl und Srtz, ſind fur der Zeit nicht ſicher.
Der Thronen Purpur-Pracht, der lichten Ehren-Glantz,
SBer Schonheit Anmuths-Kleid, der muntern Jugend—

Krantz,
Wird von dem Tod verhüllt in bleiche Grabe-Tucher.

Dieeuer Fug beweint, iſt aller Nothentgangen,
War Sie vor eure Luſt und eures Hauſes Ruhm,

Sokan Sie nun verklurt als lichte Sterne prangen.
Hier war Sie eure Zier, dort iſt Sie Edens-Bluhm.

Jhr gehet hin und her in manchen Sorgen-Waldern,

J—Jhr ſchwebt in urcht, und Sie, in ſichern Himmels-Feldern.
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Jhr weinet nicht allein bey der geliebten Veichen,
Nein, andere umbſchranckt auch dieſes Leidens-Band,

Parthenope ſah hier der Zinkin Veben weichen,
Munchauſens Eh-Gemahl ward auch des Todes-Pfand,

Drauf muß ſein ſtrenger Arm die Poſadarßkin krantzen
Nun mehret Suer gFindund Euer Sh-VBemahl,
Durch einen fruhen Tod der Edlen Frauen-Zahl,

Die bey uns Sterne war'n, und nun als Sonnen glan—
tzen.

So ruhe ewig wohl, du Bildniß ſolcher Krauen,
Die Sugend und Verſtand bey uns beliebt gemacht,

Wir woll n bey Beiner Grufft Bedachtniß Dempel bau
en,Drein ſoll Bein Sbenbild, von uns ſeyn hochgeacht.

Und Zu verklahrter Geiſt, leb wohl ins Himmels Auen,
Da ich die Swigkeit mit ſuſſen Manna ſprißt,
Da Zu von Noth, und Jod, und Thranen nichts mehr

weißt,und da Licht, Freude und Luſt auff Seine Scheiteltauen. 2








	Gedancken so bey dem Grabe Der Hochwohlgebohrnen Frauen, Frauen Beaten Sophien Julianen, gebohrner Freyin von Danckellmann, und vermählter Frey-Frauen von Ende, aus Mitleiden geführet, und zu Bezeugung einer stetsewhrenden Hochachtung entworffen worden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Abschnitt
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



